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damit einen csehr bedeutenden Ante:il geleistet 1m Rahmen des bayerischen
kirchlichen Lebens. Der Konvent Von St. Ottilien sieht Bischof Viktor OSe: im
Zusammenhang muiıt der mi1iss1ionarıschen Aufgabe dieser Kongregation und
mift ih: mehr oder weniger unbewulbst den T1eUN Bischöfen, die aus
diesem Konvent In der ersten Häalfte uUuULSerIes Jahrhunderts hervorgegangen
Sind, un denen INnmen miıt ihren Missionaren un:! chwestern (vor
allem aus utzing aufgegeben WAar, den Samen des Evangeliums 1n Neuland

aen un: Junge Kıirchen aufzubauen 1n verschiedenen Teilen Afrikas,
sodann In Korea un! ına Es War das Werk der Neuevangelisierung, das
allenthalben viel chwei{is un: Blut gekostet hat, aber reich ESCPHET Wa  <
Auch dieses Kapitel der Missionsgeschichte hat Bischof Viktor ose elstig
mitgeprägt un INnas ihm ine zusätzliche Kraft geben für sSeinNe Aufgabe als
Apostel 1n einer „nachchristlichen“ Ara der abendländischen Kirche.

Frumentius Renner OSB S} Ottilıen

Prof. Cölestin Rapf SB

Am März 19972 verstarb 1im Allgemeinen Krankenhaus Wien der
Senior der Schottenabtei, Cölestin Kapf, den Folgen eines Sturzes, den
drei Tage VO: erlitten hatte. Cölestin War eiın Kind der Stadt Wien.
Geboren noch alsers Zeiten, September 1907, un einer bürger-
liıchen Familie entstammend, absolvierte selInNne Gymnasialstudien bei den
Schotten, im Jahr 1925 die Reifeprüfung mıit Auszeichnung ablegte. Im
selben Jahr suchte bei Abt Amand Uppitz, gleich dem Maturanten ein
egabter Pianist, die Aufnahme 1ın das Novizilat der Abtei Der Name
„Cölestin”“ hatte bei den Schotten einenn Klang: Cölestin Wolf£fsgruber
(1848-—-1924) WarTr Professor für Kirchengeschichte der Wiener Universität
SCWESCH un:! gleichzeitig der letzte Hofprediger der Monarchie. Cölestin
Kapf durcheilte das theologische Studium der Wiener Universität und
konnte 1n kurzer Zeit, ach zeitlicher und ewiger Profef{fs Christi-Himmel-
fahrts-Tag 193() ın Gabriel die Priesterweihe erhalten. Seiner Neigung
den klassischen Sprachen kam entgegen, da{fs ihn der Ostern 1930 einge-
setzte Abtkoadjutor, Dr ermann Peichl, für das Lehramtsstudium 1ın diesen
Fächern bestimmte. Doch scheint Cölestin die Tätigkeit 1n der Pfarr-
seelsorge besser gefallen aben, enn schon ach kurzer eit bat CT; VO
Weiterstudium dispensiert un:! ZU Kooperator ernannt werden. Es wird
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auch der NnNeue Wiınd mitgespielt aben, der 1mM Kloster wehte, als Abt
Hermann mıt Entschlossenheit die IC  rung der VO  - der kirchlichen
UObrigkeit festgesetzten Reformmatfisnahmen schritt. Jedenfalls hat Coölestin
ın seiner 1974 erschienenen Klostergeschichte 1388 Schottenstift“ den ın
diesem usammenhang 1mM Jahr 1930 angeordneten Abtwechsel zwischen den
Zeilen durchaus itisch kommentiert.

Die 1U olgende Tätigkeit Cölestins als Seelsorger verlief nach dem
damals in der Abte!i uDlıchen Muster: Der Junge Priester wurde zunächst ZU

Kooperator estellt, Zzuerst ın Gaweinstal, annn 1n Pulkau, sSschheislic 1n der
Wiener Stadtpfarre Schottenfeld, der insgesamt vier Priester wirkten. In
den Aufzeichnungen des Verstorbenen findet sich L1LIUTL weni1g ber diese Zeıt,
lediglich die Freude Klavierspielen schlägt sich 1n der Anschaffung eines
Flügels aus Ersparnissen nieder. Im lternhaus Cölestins ist übrigens viel
musizliert worden den Teilnehmern der Hausmusikabende zahlte auch
der gegenwartıge Wiener el  1SCHhO: Helmut Krätzl. Zum August 1938
wurde der noch relativ Junge Cölestin /AR Pfarrverweser 1n der kleinen
Weinvierteler Pfarre Watzelsdor: ernannt, ine Maisnahme, die ihm späater die
inberufung ZUFr deutschen Wehrmacht sollte, die Junge Mönche,
SA Teil endgültig, aus dem Kloster ZUS Bis ZU Jahr 1954 }  ag 1U  a’ den
Pflichten e1INes selbständigen Seelsorgers. Cölestin hat nicht viel ber diese
eit gesprochen, erst bei den Begräbnisfeierlichkeiten rfuhren WITr VO  3

einıgen der NaC. ahren zahlreich angereıisten ehemaligen Pfarrmitglie-
er, da{fß sich der durchaus schmächtige Pfarrer mıiıt Heldenmut manchem
Angehörigen der russischen Besatzungsmacht entgegengestellt hatte un auf
diese Weise die Mi  andlung VO  a Frauen verhindern konnte. Seine eigenen
Aufzeichnungen sprechen wiederum VO  a der Entkräftung, die in veranladfste,
beim Abt Entpflichtung VO Pfarramt nachzusuchen. 50 finden WIT ihn
ab Herbst 1934 als Hilfspriester 1mM Priorat Marılazell, der
Wallfahrtskirche VOTI em die ätigkeit 1mM Beichtstuhl aufnahm, jenen
Dienst, den e J 1im Sommer 1955 endgültig in die Abtei zurückgekehrt, HIrC
Jahrzehnte INCAUrc 1ın großer Ireue auch ın der Schottenkirche eisten sollte.

Im Kloster wurde Cölestin zunächst mıt der Leıtung des Musikarchivs
betraut uUun! fungierte als UOrganist bei den Gottesdiensten. /7Zu diesem Zweck
vervollkommnete seine Kenntnisse durch ein tudium der Diözesan-
musikschule. nter seinen Lehrern War auch der spatere Wiener Ordinarius
für Kirchenrecht, Alexander Dordett. Dem Musikarchiv der Abtei hat auch
immer die größere Liebe Cölestins gegolten. Nicht ange konnte dieses
Interesse ungeteilt bleiben: 1956 brachte die Versetzung eiInes Mitbruders
auch für Cölestin Anderungen mıt sich. In seinem Lebenslauf schreibt
„Als Placidus nach Pulkau kam, übernahm ich se1ine Amter als Archi-
VarTr un Bibliothekar un wurde auch Custos der Münzsammlung un: der
übrigen ammlungen des Stiftes incl. Gemäldesammlung, SOW1e Gastmeister,
Möbelverwalter, Schlüsselwart, etc (et 'ceterarıus').”

Über Jahre hindurch WarTr der Verstorbene also Ansprechpartner für
Wissenschaftler, S5Studenten, Privatforscher un nicht zuletzt für die eigenen
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Mitbrüder, die für ihre tudien Bestände der Archive oder der historischen
Bibliothek benutzen wünschten. =70) scheu, fast mürrisch, Coölestin 1m
allgemeinen Umgang eın konnte eın Herz g1ng auf, wenn bel jenen,
die ih: seine Hilfe angıngen, wirkliches Interesse vermutet oder
feststellte; sSeINeEe Hilfsbereitschaft erlangte 1n olchen Fällen nahezu
übersprudelnde Ausmakß®e. Der Empfehlung mehrerer Archiv- un Biblio-
theksdirektoren, die sich auf die wissenschaftliche Aulßentätigkeit Cölestins
VOT allem als Archiv- un Sammlungsleiter bezogen, verdankte
Mitbruder selINe Ernennung ZU Professor h.c 1m Te 1966 Er hat diese
rung als Anerkennung se1iner Arbeit N} ANSCHOMUNECN. Im selben Jahr
wurde Cölestin auch ZU Subprior des Osters ernannt

Die schriftstellerische Tätigkeit Cölestin apfs umfaßite neben Beitraägen
für Ausstellungskataloge un Artikeln für das Osterreichische Biographische
Lexikon VOT em Arbeiten L11 Geschichte der Schottenabtei. Von ihnen selen
genannt der Autfsatz für die dem Wiener Kirchenhistoriker Franz Loidl
gewldmete Festschrift „Die Abtbischöfe des Wiener Schottenstiftes 1m
Jahrhundert für diese Arbeit wurde Cölestin 1 Jahr 1970 der akade-
mische (Gsrad elines Magisters der Theologie zuerkannt Adus dem Jahr 1977
ıIn dem der achthundertsten Wiederkehr erZog Heinrichs E} VO Österreich,
des Stifters der Abtei edacht wurde, der Aufsatz ber „Die Klosterstiftung
Heinrichs Jasomirgott”; ScAhHeislic das bereits erwähnte uch „Das Schotten-
stift”, ıne materialreiche Darstellung der Geschichte der Abteli auf der
Freyung ine welıtere geplante Veröffentlichung 7A88 Geschichte des Klosters
wI1e uch der Zzweıten Wiener (von Joseph IL aufgehobenen Benediktiner-
abtei, des Osters Montserrat („Schwarzspanier”‘), dessen Archivalien bei
den Schotten aufbewahrt werden, konnte Cölestin aus Gesundheits-
gruünden nicht mehr vollenden.

Z7u den ufgaben COölestins als Kustos gehörte die Vertretung der Abtei
als Leihgeberin für verschiedene Ausstellungen. Neben der Ausstellung
„Friedric. 1ın Wiener Neustadt 1966, in deren Zusammenhang die teil-
welse kKestaurierung der Tatel des Schottenmeister-Altares erfolgte, ist hier
VOT em das VO Wiener Musikhistoriker Walter ass geleitete Forschungs-
projekt „Musi 1m muittelalterlichen Wien“ CNNEN, ın dessen Rahmen
ein1ge sensationelle Funde VO  a} Musikhandschriften (CZ2 Dokumente aus der
eıt 1200; Pergamente, die als Makulatur für spatere Buchbindearbeiten
verwendet worden waren) ausgewertet werden konnten. Cölestin hat als
Musiker diesem Vorhaben mitgewirkt un ist auf das rgebnis stolz
SCWESECN, das 1m Rahmen einer Sonderausstellung 1m Historischen Museum
der Stadt Wien präasentiert wurde; lNeisen sich och dadurch auch uck-
schlüsse auf die hohe musikalische Qualität des (Gottesdienstes der
Schottenmönche ziehen.

Cölestin hat 1n seıinen verschiedenen Aufgabenbereichen viel „be-
wahren“ mussen, Neuerungen nicht seine Sache SO hat 1 P der doch
CIn auch Priester WAal, schwer der muttersprachlichen Liturgle gelitten
un sich VO einem TO1sSTEeL des klösterlichen Lebens zurückgezogen. Mit



Chronik des Ordens 4729

einer iImmer kleiner werdenden Gemeinde hat selner altsprachlichen
Neigung auch 1m Gottesdienst aum geben können, 1n den etzten onaten
1Ur mehr Sonntagen, his auch dies Ende sSe1INeS Lebens nıicht mehr
möglich WAäLl. ‚War ejerte 1m Maıiı 199() 1m Kreis der Mitbrüder och den
Gottesdienst ZA5R Jahrestag seliner Priesterweihe, aber 1eSs LLUT mıiıt großer
Mühe:; der körperliche Vertall wurde immer deutlicher. chwache WarTr

auch, die Zu Sturz VOT der Archivtüre geführt hat, der in wenigen
tunden den anzZen Urganiısmus 1SeTES Mitbruders zusammenbrechen iefs
kın Erfahrungen reiches und, wI1e WIT hoffen, er  es Leben WaTrT in seliner
irdischen Dimension nde Nun hat Cölestin iın der
himmlischen Liturgie selinen Platz Wir hoffen, ihn, uNnseren ater
„Etceterarıus  e dort anzutreffen Ende der Tage und gemeinsam mıt ihm
dem chöpfer Hymnen sıngen dürtfen

ohannes Jung OSB Wıen

Aeg1dius olb SB

Am spaten Nachmittag des Maärz erfüllte sich für 1Nseren lieben
Mitbruder egidius Kolb die se1it Onaten immer wlieder geäußerte off-
NUNS, eın Leben ın (Gottes Hände zurückgeben dürtfen. Ein langer Weg
der Mühsal un! Beschwerden fand damit eın Ende

Rudolf Kolb wurde August 19723 in Sonthofen als einz1iges Kind des
königlichen Hofbeamten Adolf olb un! seliner emahlın Karolina, geb
Hölzle, eboren. Seine Mutter, VO  e Beruf Hauptlehrerin, verlor schon 1mM
Alter VO  a neun Jahren Nach dem Besuch der Volksschule un! einem etwa
einjährigen Aufenthalt 1 Juvenat der Kedemptoristen In (jars kam 1935 ıIn
das bischöfliche Knabenseminar Dillingen. 1941 wurde für mehrere
Monate ZU Reichsarbeitsdienst un: anschliefßsend SC Militärdienst
eingezogen. Nach Kriegsende begann CI zunächst 1ın Dillingen mıiıt dem philo-
sophisch-theologischen Studium, entschlofs sich aber annn im Dezember 1945
ZU Eintritt iın die Benediktinerabtei Ottobeuren, ihm VO  » Abt Dr Joseph
Marla Einsiedler der hl egidius als klösterlicher Namenspatron gegeben
wurde. Am FT Januar 1947 legte elr die zeitliche Protef{is ab, anschliefsend
1n Dillingen Uun! spater in üunchen sSeıin Theologiestudium fortzusetzen. Am

Januar 1950 folgte die feijerliche Profefis, un fl Maı 195(0) weihte ih;
der Augsburger Bischof Dr Josef Freundortfer In Dillingen Zu Priester. ach
etwa zweijäa  iger Kaplanstätigkeit ın Ottobeuren wurde Seelsorger 1ın der
benachbarten Pfarrei Lachen, ab 1954 als deren farrvikar. eDenDel WäarT ihm
schon damals die Betreuung des Klosterarchivs übertragen.

Zur Vorbereitung der 1200-Jahrfeier der Abte!i In das Kloster zurück-
gerufen, wuchs mehr un: mehr ın die Aufgabe des wissenschaftlich tatıgen


